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		1. An C. Cilnius Mäcenas.

		

	           
	Liburnerbarken lenkest du zur Macht, o Freund,

    Der hohen Orlogsschiffe hin,

Nicht säumig, was auch für Gefahr dem Cäsar droht,

    Zu eignen dir, Mäcenas, selbst.

Was wir? da uns das Leben, wenn du überlebst,

    Freud ist, wenn anders, eine Last?

Ausharren etwa nach Gebot in stiller Ruh,

    Die nicht behaget, als mit dir?

Wie? oder selbst des Zuges Arbeit mit bestehn,

    Wie Männern, die nicht beben, ziemt?

Bestanden! und durch Alpengletscher dir, und durch

    Gastlose Jäh'n des Kaukasus,

Ja bis zum allerfernsten Saum des Niedergangs,

    Gefolgt mit unverzagter Brust!

Du fragest, was ich deiner Arbeit frommen mag,

    Unkriegerisch und wenig fest?

Begleitend werd' ich minder dir in Sorge sein,

    Die mehr getrennte Herzen quält;

So wie bei federloser Brut ein Vogel sitzt,

    Und mehr der Schlang' Anringelung

Abwesend fürchtet; keineswegs durch Gegenwart

    Hilfreicher nahen Kindelein.

Gern diesen Kampf und jeden andern kämpf' ich mit,

    In Hoffnung deiner Lieb' allein;

Nicht daß der Stiergespanne mehr mein Saatenfeld

    Mühsam mit schwerem Pfluge baun,

Nicht daß ans Calabertrift mein Vieh vor Sommerbrand

    Umwandre zur Lucanertrift,

Noch daß ein Landhaus ragend mir an Tusculums

    Circäermauren schimmere.

Genug und mehr hat deine Gunst mich reich gemacht.

    Nie werd' ich sammeln, daß den Schatz,

Wie Chremes karg, in Erd' ich eingrab' oder wüst

    Verlockre gleich dem Muttersohn.





	
		
		2. Gebet des Alfius.

		

	               
 
	»Beglückter Mann, der fern von allem Weltgeschäft,

    Wie biedres Volk des Altertums,

Sein Vaterfeld mit eignen Stieren wohl durchpflügt,

    Von allem Wuchersinne frei;

Den nicht zum Blutkampf Horngetön' rauhschmetternd weckt,

    Nicht ängstet grauser Zorn des Meers,

Der Markt und Richtstuhl meidet und großmächtiger

    Mitbürger stolze Wohnungen.

Bald leitet er das aufgewachsne Rebenkind

    Als Braut zum hohen Pappelbaum;

Bald im geschweiften Thale schaut er brüllender

    Viehschwärme rege Fröhlichkeit;

Fruchtlose Zweig' auch schneidet er mit krummer Hipp'

    Und pfropft ein edles Reis darauf;

Bald drückt er klaren Honigseim in rein Geschirr;

    Bald übt er zarter Schäfchen Schur.

Wenn dann sein Haupt, mit reifem Obste schön gekränzt,

    Der Herbst im Fruchtgefild' erhub;

Wie selig bricht er selbstgepfropfte Birnen ab

    Und seine Traub' im Purpurglanz,

Zur Gabe dir, Priapus, und dir, waltender

    Silvanus, der die Grenzen schirmt!

Froh liegt er jetzt von alter Steineich' überwölbt,

    Und jetzt auf derbem Graseswuchs.

In hohen Ufern unterdes entschlüpft der Bach,

    In Wäldern girrt der Vögel Chor;

Und rauschend stäubt der Quellen unversiegte Flut

    Und ladet ein zum sanften Schlaf.

Doch wenn des Donnergottes Jahr im Wintersturm

    Platzregen gießt und Flocken schneit;

Bald hetzt mit Kuppeln dort und dort er schnaubende

    Waldsäu' ins aufgestellte Netz,

Bald auf geglätteter Gabel spannt er Maschengarn

    Naschhaften Drosseln zum Betrug;

Und den Hasen in Angst, und dich, du reisender Kranich, fängt

    Die Schling' als leckre Feierkost.

O wem nicht senket allen Harm, den Liebe nährt,

    So etwas in Vergessenheit?

Sorgt noch ein frommes Eh'gemahl auch ihrerseits

    Für Haus und liebe Kinderchen,

Rasch, wie die Sabinergattin, und, von Sonne braun,

    Wie das Weib des kecken Appulers;

Umhäuft mit altem Holze sie der Laren Herd,

    Dem müden Manne zum Empfang;

Schließt dann in Flechtwerk eingepfercht mutvolles Vieh

    Und melkt die straffen Euter leer;

Bringt heurigen Most, der süßen Kuf' entschöpft, sie dar

    Und rüstet nicht gekauften Schmaus:

Nicht labten mehr Lucrineraustern mir den Gaum,

    Des Meeres Butt' und Brassen nicht,

Wenn aus des Morgenlandes Flut ein Donnersturm

    Sie her an unsren Strand verschlug;

Nicht glitt' ein Vogel Afrikas in meinen Bauch,

    Und kein ionischer Auerhahn,

Schmackhafter nieder, als die Beer', am fettesten

    Gezweig des Ölbaums ausgewählt,

Als Sauerampfer meiner Wies' und Malvenmus

    Gesunde Kost dem schwachen Leib,

Und als ein festlich Opferlamm des Terminus,

    Und ein Böcklein, abgejagt dem Wolf.

Bei solcher Tafel, welche Lust, das Wollenvieh

    Zu schaun, das satt zur Stallung eilt;

Zu schaun, wie müd' die umgekehrte Schar der Stier

    Heimwärts am matten Halse schleift,

Und wie Arbeitsvolk, des reichen Hauses junger Schwarm,

    Um hellbestrahlte Laren sitzt!«

Als so geredet unser Wuchrer Alfius,

    Durchaus ein Landmann schon im Geist,

Flugs trieb er ein im Monatsmittel alles Geld,

    Am ersten drauf belegt er's neu.





	
		
		3. An Mäcenas.

		

	       
	Wer seinem Vater frevelhaft mit eigner Hand

    Die Greiseskehl' einst umgedreht,

Dem reichet Knoblauch, ätzender als Schierlingssaft;

    Ha, Schnittermagen sind von Stahl!

Welch arges Gift doch raset mir die Brust herab?

    Hat eingekochtes Natternblut

In diesen Kräutern mich getäuscht? hat zauberreich

    Canidia schlimme Kost gemengt?

Als aus der Argonautenschar Medea einst

    Des Führers Reiz bewunderte,

Da ward, bevor er fremdes Joch den Stieren band,

    Hiermit Jason eingesalbt.

Hiermit Gebeiztes schenkte sie der Afterbraut

    Zur Rach' und floh im Schlangenflug.

Nicht tobte jemals so die Glut des Sirius

    Dem ausgedörrten Appuler,

Nicht fraß des Ehrenkleides Brand dem Herkules

    Die Heldenschultern zischender.

Doch wenn dich jemals solch Gelust, o scherzender

    Mäcenas, reizet, wünsch' ich dir,

Das Mädchen strecke deinem Kuß die Hand zur Wehr,

    Und rück' im Lager bis zum Rand.





	
		
		4. Auf Mänas.

		

	       
	Wie Wölf' und Lämmer von Natur der Haß getrennt,

    So ganz getrennt sind ich und du,

Du wohlgenarbt den Rücken vom Ibererseil,

    Die Beine tief vom Schellenring!

Ja strotze nur, auf Geld dich brüstend, stolz einher;

    Nicht ändert Glück des Menschen Art!

O schau doch, wenn die heilige Straß' entlang du schwebst

    Im Togapomp. sechs Ellen weit,

Wie drehn ihr Antlitz dort und dort die Wandelnden

    In unverhohl'ner Ärgernis!

»Er, den der Büttel wund gestriemt im Frohngericht.

    Bis zu des Herolds Überdruß,

Pflügt tausend Morgen vom Falernerfeld' und tritt

    Des Appius Weg mit Rossen hohl;

Und auf den ersten Bänken sitzt er groß und breit

    Als Ritter, Othos Bill zum Hohn!

Wozu so viel lastreicher Orlogsschiffe denn

    Mit ehrnen Schnäbeln angeführt,

Den Räuberschwarm zu dämpfen, und der Knechte Troß;

    Da der, ja der, ist Kriegstribun?«





	
		
		5. Auf die Giftmischerin Canidia.

		

	             
	»O all' ihr Götter, deren Macht vom Himmel her

    Erdkreis und Menschenstämme lenkt!

Was soll denn dieses Lärmen? was der stiere Blick

    Aus jedem Aug' auf mich allein?

Bei deinen Kindern, wenn erfleht von Leibesfrucht

    Wahrhaft Lucina dich entband,

Bei dieses Purpurs eitler Pracht beschwör' ich dich,

    Bei Zeus, dem das nicht wohlgefällt!

Was droht mir dein Stiefmutterantlitz, was der Grimm,

    Wie angeschossnes Raubgewilds?« –

Als so mit bebender Lippe laut wehklagend stand

    Der Knab', enthüllt der edlen Tracht,

An Wuchs noch unreif, welcher selbst der Thracier

    Unsanfte Herzen hätt' erweicht;

Canidia jetzt, mit kurzer Vipernbrut das Haar

    Umwickelt und ihr wüstes Haupt,

Gebeut den wilden Feigenstrauch, dem Grab entdreht,

    Gebeut cypressnes Totenholz.

Des düstern Uhus Federn auch und Eier mit

    Der grausen Kröte Blut gefärbt,

Auch Kräuter, welch' Jolkos und Iberia

    Aussendet, reich an Giftgewächs,

Und Knochen, einer nüchtern Hündin abgejagt,

    Zu streu'n in Kolchis Zauberglut.

Doch Sagana rennt eilfertig durch das ganze Haus

    Und sprengt Avernusflut umher,

Ihr borstig Haupthaar aufgesträubt, wie ein stachliger

    Meerigel und die Bach' im Lauf.

Auch Veja, nie von Schuldbewußtsein abgeschreckt,

    Mit hartgezahnter Karste Schwung

Höhlt tief den Grund aus, keuchend vor Mühseligkeit,

    Allwo der eingesenkte Knab'

Am zwei- und dreimal umgetauschten Schaugericht

    Den langen Tag hinsterben soll.

Vorragend nur sein Antlitz, wie am Wassersaum

    Mit bloßem Kinne hängt ein Leib:

Daß ausgedörrte Leber und verbranntes Mark

    Ein Liebestränklein kräftige,

Wann auf das untersagte Mahl hinstarrend nun

    Sein mählich brechend Aug' erlosch.

Nicht fehlte, voll mannhafter Ausgelassenheit,

    Auch Folia von Ariminum,

So glaubt der stillen Ruhe Sitz Neapolis

    Und alle Nachbarschaft umher:

Die mit thessalischem Banngetön' die Sterne samt

    Dem Mond herab vom Himmel reißt.

Canidia jetzt, den unbeschnittnen Daum erboßt

    Annagend mit dem gelben Zahn,

Was sprach sie? was verschwieg sie? »O ihr, meines Thuns

    Nicht unbewährte Zeuginnen,

Nacht, und Diana, die herab Stillschweigen winkt

    Geheimnisvollem Opferbrauch,

Nun, nun genaht mir! nun auf Feindeswohnungen

    Zorn und der Gottheit Macht gewandt!

Jetzt weil im schauerhaften Forst sich barg das Wild,

    Vom süßen Schlummer hingestreckt,

Scheucht doch, zum Spotte aller, ihn, den verbuhlten Greis,

    Mit Saburanerhunden fort,

Der Narde duftet, welche nie vollkommener

    Durch meine Händ' erkünstelt ward. –

Was giebt's? wie wirket schwächer doch das grause Gift

    Der Barbarin Medea hier,

Womit an Kreons Tochter sie, dem herrischen

    Kebsweibe, Rach' ausübt und floh.

Als durch des Mantels pestgetränkte Gab' in Glut

    Die Neuvermählte loderte?

Kein Kraut ist dennoch, keine wo am rauhen Ort

    Versteckte Wurzel übersehn;

Er schläft auf Polstern, die mit aller Nebenfraun

    Vergessenheit ich wohl gewürzt! –

Ah! ah! durch einer ausgelernten Zauberin

    Bannspruch gelöset wandelt er! –

Von nicht gemeinem Wundertrank sollst, Varus, du,

    O kläglich bald aufjammernder,

Zurück mir rennen; und dein hergelockter Sinn

    Bleibt Marserstimmen unverlockt!

Noch voller misch' ich, voller noch dir eingeschenkt,

    Biet' ich den Kelch dem ekelnden!

Eh' sinkt der Himmel unterhalb des Meers hinab,

    Und oben breitet sich das Land,

Eh' du nicht so in meiner Lieb' aufloderst, wie

    Erdharz in schwarzer Flamme brennt!« –

Nicht will der Knabe, wie zuvor, mit sanfter Red'

    Anflehen der Verruchten Herz;

Nein, zweifelnd, wie ausbrechen soll sein stummer Mund,

    Strömt er Thyestesverwünschungen.

»Banngift mag großes Recht und Unrecht zwar, doch nicht

    Der Menschenhandlung Los verdrehn.

Mit grausen Furien jag' ich euch, der grause Fluch

    Wird nie durch Opfer ausgesühnt.

Ja, sobald von Mörderhänden ich den Geist verhaucht,

    Tob' ich, ein nächtlich Graun, hinan;

In das Antlitz fahr' ich Schatten euch mit krummen Klaun,

    (Der Manen Gottheit hat die Macht)

Und stets ans unruhvolle Herz euch angeschmiegt,

    Schreck' ich den bangen Schlaf hinweg!

Der Gassen Auflauf, dort und dorther steinigend,

    Zermalmt euch, grauses Ungetüm;

Die unbegrabnen Glieder dann zerzaust der Wölf'

    Und Esquilinervögel Schwarm;

Und meinen Eltern, ach den überlebenden,

    Wird solches Schauspiel nicht entgehn!





	
		
		6. An Cassius Severus.

		

	           
	Warum so frech harmlose Fremdling' angebellt,

    Du gegen Wölf' ein träger Hund?

Hierher gerichtet, wenn du kannst, dein eitles Drohn,

    Und mich, der wiederbeißt, gepackt!

Denn gleich dem Moloß, und gleich dem falben Sparterwind,

    Der treuen Hut des Weidenden,

Jag' ich mit aufgespitztem Ohr durch tiefen Schnee.

    Was auch voranrennt raschen Wilds.

Du, wenn dein furchtbar lauter Hall weit scholl im Forst,

    Beschnüffelst vorgeworfnen Fraß.

Gemach, gemach! denn streng' auf Bös' und eiferig,

    Erheb' ich kampfbereit das Horn;

Wie einst Lykambes schnöd' entehrter Tochtermann,

    Und der bittre Feind des Bupalus!

Wie, wenn mit schwarzem Geiferzahn mich einer faßt,

Wehklag' ich wehrlos wie ein Kind?





	
		
		7. An die Römer.

		

	           
	Wohin, wohin, Verruchte, stürmt ihr? Was trägt die Hand

    Entblößt den kaum verhüllten Stahl?

Ward noch zu wenig auf Gefild' und Wogen rings

    Latinerblutes ausgeströmt?

Nicht daß Karthagos stolze Burg, der neidischen,

    In Römerflammen loderte,

Daß ungezähmter Britannenschwarm den heil'gen Weg

    Hinunterstieg' in Kettenzwang;

Nein daß, der Parther Wunsche nach, mit eigner Hand

    Sich diese Stadt hinopferte!

Nie kannten Wölfe solchen Brauch und Löwen nie,

    Feindselig nur ungleicher Art!

Reißt blinder Wahnsinn, reißt Gewalt von oben euch,

    Reißt Schuld dahin? Antwortet mir!

Sie schweigen; Todesblässe deckt das Angesicht,

    Und schwer getroffen starrt das Herz.

So ist es: Schicksalswehe treibt die Römer um,

    Und Missethat des Brudermords,

Seitdem zur Erd', o Remus, dein unschuldig Blut,

    Ein Fluch den Kindeskindern, floß.





	
		
		9. An Mäcenas.

		

	             
	Wann, Cäsars froh, des Siegers, trink' ich Cäkuber,

    Zu Feiermählern aufbewahrt,

Mit dir im hohen Turmpalast (so will es Zeus)

    Mäcenas, hochbeseligter;

Indes gemeinsam Phrygerrohr und Lyra tönt,

    Sie dorisch, jene Phrygerton?

Wie neulich, als, gescheucht im Sund, Neptunus Sohn

    Entfloh aus seiner Schiffe Brand,

Einst drohend uns mit Fesseln, die befreundet er

    Treulosen Knechten abgestreift.

Ein Römersohn (ha, nimmer glaubt ihr, Enkel, das)

    Trägt, einer Frau Leibeigener,

Schanzpfähl' und Waffen ihr zum Streit; Verschnittnen selbst,

    Den runzelvollen, übt er Frohn;

Und unter Legionenadlern (o der Schmach)

    Erblicket Sol ein Mückenzelt.

Des murrend, wandten Gallier rasch, zwei Tausende,

    Die Ross' und sangen Cäsars Lob;

Den Rücken nun im Hafen, lauscht das feindliche

    Schiffsheer, zur Flucht linksum gewandt.

Io Triumph! was säumt dein goldner Wagen noch?

    Was unterjochter Kühe Zug?

Io Triumph! nicht aus Jugurthas Kriege trugst

    Du solchen Feldherrn uns zurück,

Auch nicht den Afrikaner, dem die Tugend auf

    Karthago sein Grabmal erhub.

Im Land' und Meer bewältigt, trägt statt purpurnes

    Ein trauernd Kriegsgewand der Feind:

Ob er zum Reich der hundert Städte Kreta nun

    Hineilt mit nicht gewognem Wind,

Ob er vom Notus aufgewühlte Syrten sucht,

    Ob treibt auf ungewisser See.

Von weitrem Umfang, Knabe, reich' uns Becher her,

    Und Chios oder Lesbos Wein;

Doch lieber den, der schlaffen Ekel bändiget,

    Uns eingeschenkt, den Cäkuber!

Unmut und Sorg' um Cäsars Wohlfahrt spüle ganz

    Lyäus süßer Trank hinweg!





	
		
		10. Auf den Dichter Mävius.

		

	       
	Mit böser Vorschau abgelöst enteilt das Schiff

    Und trägt den Stänker Mävius.

Daß beide Borde schreckenvoll mit hoher Flut

    Du, Auster, schlägst, vergiß es nicht!

Schwarz werf' ihm Eurus Taue dort im Meergewühl,

    Dort abgebrochne Ruder hin!

Auch steige kraftvoll Aquilo, dem auf Felsenhöhn

    Steineichenwaldung bebt und kracht!

Und kein Gestirn in düstrer Sturmnacht schein' ihm hold,

    Wo trüb' umwölkt Orion sinkt;

Nicht schweb' er sanfter durch der Wog' Einöden fort,

    Als einst Achajas Siegerschar,

Da Pallas Zorn vom Brande Trojas sich gewandt

    Auf Ajax frevelhaften Mast!

Ha, welch ein Schweiß steht deinen Schiffern bald bevor,

    Dir selbst wie fahle Totenfarb',

Und jene nicht mannhafte Wehklag' und das Flehn

    Zum weggewandten Jupiter,

Wenn brüllend nun der ionische Sund mit nassem Hauch

    Des Notus dir das Gebälk zerschlug!

So du, als fette Siegesbeut', am krumme Strand

    Gestreckt die Tauchervögel labst:

Dann wird ein ausgelassner Geißbock dargebracht

    Den Stürmen und ein junges Schaf.





	
		
		11. An Pettius.

		

	           
	Nein, nicht wie vormal strömet mir, mein Pettius,

    Fröhlicher Lieder Gesang;

        Von Amor ward ich scharf gefaßt,

Von Amor, der mich unter allen auserkor,

    Rosiger Knaben Gespiel

        Und zarter Mägdlein Knecht zu
sein.

Schon dreimal hat Dezembersturm, seit hier erlosch

    Meiner Inachia Brand,

        Der Waldung Ehrenschmuck
entführt.

Weh, weh! die Stadt durch (Scham des Unheils rötet mich!)

    Welch ein Geplauder von mir!

        Wie reut mich jedes Lustgelag,

Wo meine Lieb' ein schmachtend Aug' und stummer Gram

    Kündigte, ach, und der Brust

        Tief aufgeseufzter Atemzug!

»Daß gegen Habsucht nichts vermag des Armen Geist

    Oder sein redliches Herz!«

        So klagt' ich oft mit Thränen
dir,

Sobald durch Gluten lautren Weins mir Feurigerm,

    Blödigkeit tilgend, der Gott

        Mein tief Geheimnis vorgelockt.

»Ja tobt' in meinem Busen nur aufbrausend einst

    Freiere Galle, daß solch

        Unholdes Labsal ich dem Wind

Ausstreute, dem die schlimme Wund' um nichts genes't;

    Endigen wird sie, verschmäht,

        Ungleichen Streit, die edle
Scham!«

Nachdem ich ernst vor deinem Ohre so getrotzt,

    Grade nach Hause zu gehn

        Ermahnet, schwankt' ich irren
Gangs

Zu Pfosten, ach, nicht freundlich mir, und hin zur (ach!)

    Grausamen Schwelle, worauf

        Ich Seit' und Schenkel wund
gedrückt!

Nun hält der Knabe, der an zartem Rosenwuchs

    Blühende Mädchen beschämt,

        Lyciscus mich gebändiget:

Wovon mich keines Freundes Sorg' befreien kann,

    Nicht unverhohlener Rat,

        Nicht strenger Vorwurf oder Hohn;

Nur andre Glut, ein blendend weißes Mägdelein,

    Oder ein ründlicher Knab'

        In langem aufgeknüpftem Haar.





	
		
		13. An die Freunde.

		

	       
	Schauriges Ungewitter umschloß den Himmel, herab steigt

    In Regenguß und Flocken Zeus;

        Meer nun, und Waldungen nun

Hallen vom thracischen Norde durchwühlt. Auf, hascht ihr
Geliebten,

    Was uns verleiht des Tages Flug,

        Weil sich noch reget das Knie,

Und es geziemt, entwölkt die umzogene Stirne vom Alter!

    Du, lange Wein hervor, im Jahr

        Meines Torquatus gepreßt!

Schweig von dem übrigen ganz: noch kann durch günstigen
Wechsel

    Erneun der Dinge Stand ein Gott.

        Heute die Locken gesalbt

Mit des Achämenes Nard', und cylleneische Saite

    Verbann' aus unsrer Brust den miß-

        launigen Sorgentumult!

So wie der edle Centaur einst sang dem erhabenen Zögling:

    »Du unbesiegter Menschensohn,

        Thetis der Göttin entsproßt,

Deiner harrt die Assarakusflur, die der kleine Skamandrus

    Mit kalter Strömung trennt und rasch

        Simois Welle durchfließt.

Doch zu der Umkehr brach das entscheidende Parcengespinst ab:

    Nie trägt nach Hause dich die meer-

        farbige Mutter zurück.

Dort denn jegliches Leid mit Gesang' und Weine verbannet:

    Die abgehärmter Grämlichkeit

        Wonnige Tröstungen sind.





	
		
		14. An Mäcenas.

		

	       
	Wie durch Sinn und Gedanken mir also weichliches
Nichtsthun

    Vergessenheit zuflößete,

Gleich als hätt' ich der Lethe Getränk voll
Schlummerbetäubung

    Mit trocknem Schlund hinabgeschlürft:

Oft, o trauter Mäcenas, quälest du mich also befragend.

    Ein Gott, ein Gott verbeut mir ja,

Daß das begonnene Lied der längst verheißenen Jamben

    Ich bis zum Ende hinführe.

Also, sagt man, entbrannt' um den Samierknaben Bathyllus

    Anakreon der Tëier,

Der zur gewölbeten Laute so oft ausweinte die Sehnsucht,

    Nicht nach der Regel strengem Fuß.

Schmachtest du selbst doch in Glut; und wenn nicht schönerem
Feuer

    Belagert aufflammt' Ilium:

Fröhlich genieße dein Los. Mir giebt die Entlassne, mit
einem

    Nicht ganz vergnügte Phryne Qual.





	
		
		15. An Neära.

		

	       
	Nacht war's und hell strahlte der Mond am heiteren
Himmel,

    Den kleinre Stern' umfunkelten,

Als du, zu höhnen bereit die Gewalt allmächtiger Götter,

    Den vorgesagten Eid mir schwurst.

Enger. wie Epheugerank' einschnürt den erhabenen Eichstamm

    Mit zähen Armen angeschmiegt:

Weil den Schafen der Wolf, und dem Seemann feindlich Orion

    Das Wintermeer auftürmete,

Weil ungeschorne Haare die Luft dem Apollo bewegte,

    Sollt' unsrer Liebe Bund bestehn.

Ha, bald wirst du mit Gram mich Tapferen kennen, Neära,

    Denn wenn sich Flaccus fühlt als Mann,

Duldet er nicht, daß du ewig dem Günstlinge Nächte gewährest,

    Und sucht im Zorn ein gleiches Herz;

Trotzig entsagt er auf immer der nun anstößigen Schönheit,

    Wenn recht der Eifer ihn durchdrang.

Doch du, wer du auch bist, Glückseliger, welcher ob meinem

    Unglück einher voll Stolzes geht,

Seist du reich an Herden und reich an unendlichen Äckern,

    Und ströme Gold Pactolus dir,

Wärst mit Pythagoras Sätzen vertraut, des zweimal Gebor'nen,

    Und weiche Nireus dir an Reiz;

Weh! wie wirst du so bald die gewechselte Liebe beklagen;

Ich aber lache dann, wie du!





	
		
		16. An das römische Volk.

		

	           
	Schon das zweite Geschlecht wird verzehrt durch
Bürgerbefehdung,

    Und Roma, selbst von eigner Kraft bewältigt,
sinkt.

Die zu verderben umsonst anwohnende Marser getrachtet,

    Umsonst Porsinna, drohend mit Etruskermacht;

Die nicht Spartacus Grimm, noch Capua, werbend um Vorrang,

    Noch, ungetreu in Neuerung. der Allobrog;

Nicht blauäugige Horden der rauhen Germania jemals

    Gebändigt, noch der Väter Abscheu, Hannibal:

Diese verderben wir Frevlergeschlecht fluchschwangeren
Blutes,

    Bis wiederum Raubwild die Einöd' überschwärmt.

Bald (ach!) steht der Barbar siegreich auf geäscherten
Trümmern,

    Sein Reiter trabt mit lautem Hufschlag durch die
Stadt;

Und, die Wind und Sonne verschont, die Gebeine Quirinus,

    O Greuelanblick! streut umher sein Übermut.

Jetzt ratschlagt ihr vielleicht in Gemeinheit, oder die
Bessern,

    Ob Rettung euch von solcher Drangsal werden
mag.

Aller Meinungen soll der Beschluß sein: Wie der Phocäer

    Gesamte Stadt nach grausem Eidschwur flüchtete,

Fern von Herd' und Vatergefild', und zur Wohnung die Tempel

    Dem Eber nachließ und dem räuberischen Wolf:

Gehn wir, wohin auch trage der Fuß, wohin durch Gewog' auch

    Uns Notus ruf' und ungestümer Afrikus.

Billigt ihr? oder ersinnt noch Besseres einer? Wohlauf denn,

    Mit guter Vorschau, säumt ihr noch? besteigt den
Kiel!

Doch dies schwören wir alle: Sobald aufstrebend vom Abgrund

    Der Felsen schwimmt, soll nicht die Heimkehr Greuel
sein!

Nicht gereue nach Hause gewendete Segelung, wann erst

    Des Padus Flut Matinums schroffes Haupt
umspült,

Oder ins Meer vorläuft der erhabene Appenninus,

    Und Ungetüm durch neue Wollust mißgepaart

Seltsamer Trieb: daß gern sich die Tigerin gattet dem
Damhirsch,

    Daß Ehebruch die Taube mit dem Weiher übt;

Wann zutrauliches Rind nicht zagt anfunkelnden Löwen,

    Und salziger Meeresflut zottenlos der Bock sich
freut.

Dies und alles, was sonst abschreckt von der lockenden
Heimkehr,

    Mit Fluch beschwörend, wandern wir, die ganze
Stadt;

Oder wer thörichtem Schwarm sich enthob; was zag' und entnervt
ist,

    Das brüte hier auf ungeweihtem Polster fort.

Ihr, voll Tugend und Kraft, enthaltet euch weibischen
Klagens,

    Und flieget am Etrusker-Meergestad' entlang.

Unser harrt der Umströmer Oceanus. Felder, o suchet

    Die Segensfelder und des Heils Eilande dort,

Wo der Ceres die Erd' ungepflügt sich jährlich verzinset,

    Und ungeschneitelt immer blüht der Rebenberg,

Wo Fruchtzweige sich blähn des niemals täuschenden Ölbaums,

    Und voll die braune Feige schmückt den
Mutterstamm,

Honig aus Eichengeklüften herabrinnt und den Gebirghöhn

    Der rasche Quell in lautem Wellengang enthüpft.

Ohne Geheiß dort kommen zur schäumenden Gelte die Ziegen,

    Und heim mit straffem Euter kehrt die frohe
Trift;

Niemals schaden dem Viehe Verpestungen; keines Gestirnes

    Entflammung dörrt kraftlose Herden ungezähmt.

Auch kein nächtlicher Bär umbrummt die Hürde des Schäfers,

    Noch schwillet tief von reger Natternbrut die
Flur.

Mehrerem noch erstaunen wir Seligen: wie mit des Regens

    Ergoßnem Absturz Eurus nie das Feld
zerschwemmt,

Noch in trockener Scholle der fruchtende Same versengt wird.

    Da Näss' und Glut der Götterkönig mäßiget.

Dorthin ruderte nie die argonautische Fichte,

    Noch trat die unschamhafte Kolcherin den
Strand,

Nie auch drehten die Rahen dahin sidonische Segler,

    Und nie die arbeitsame Schar des Ithakers.

Jupiter sonderte selbst die Gestad' hier frommem Geschlechte,

    Da goldne Urzeit er in Erz entwürdigte.

Hart aus ehernem schuf er das eiserne Alter, aus welchem

    Ein gutes Glück, weissag' ich, Fromme mahnt zur
Flucht.





	
		
		17. An Canidia.

		

	Horaz.



	             
	Schon überwältigt streck' ich deiner Kunst die Händ'

Im Staub und flehe bei der Macht Proserpinas

Und bei Dianas nie verletzter Allgewalt,

Auch bei den Büchern, kräftiger Bannsprüche voll,

Die hoch vom Himmel feste Stern' herunterziehn,

Canidia, laß den Zauberanruf endlich ruhn

Und löse rückwärts, löse doch der Rolle Schwung.

Bewegt ward Nereus Tochtersohn von Telephus,

Obgleich er trotzig gegen ihn geschart ein Heer

Der Myser und geschärfte Wurfspieß' ihm geschnellt.

Mild salbten Trojas Frauen ihn, der den Hunden schon

Und Geiern dalag, Hektors Leib, des mordenden;

Nachdem der König vor der Stadt fußfällig, ach,

Den starren Sinn des Peleionen angefleht.

Aus harter Bälge Borstenwuchs enthüllete

Das Rudervolk des schwerversuchten Ithakers,

Durch Circes Huld, die Glieder; schnell kam Sinn und Laut

Zurück und kennbar Menschenwürd' ins Angesicht.

Genug und mehr schon büßt' ich dir der Strafen ab,

Du aller Krämer und Matrosen Lieblingin!

Hin floh die Jugend, und der Scham Leibfarb' entschwand

Dem Antlitz, wo fahlgelbe Haut Gebein umhängt;

Dein Zauberbalsam bleichte machtvoll mir das Haar,

Nie folgt der Arbeit kurze Frist nur auszuruhn,

Nacht drängt den Tag fort, Tag die Nacht, doch nimmer wird

Erleichterung der eingezwängten Herzensangst.

Ja glauben muß ich Armer, was unglaublich schien:

Sabellerbannspruch dröhne dumpf ins Herz hinein,

Und oft vom Marsermurmel sei zersprengt ein Haupt.

Was willst du noch? O Meer und Erde! Weh', ich brenn',

Entflammter als der schwarzumströmte Herkules

Vom Blut des Nessus, als des feuerbrausenden

Sikanenberges Lohe. Du, bis dürr verstäubt

Ich, ungestümer Winde Hohn, aufwirbele,

Fort glühst du, Werkstatt kolchischer Giftmischerei!

Welch Ende harret meiner noch, und welcher Sold?

Sag' an! ich werde, was du auflegst, treu bestehn:

Dich auszusöhnen stracks bereit, ob du's verlangst,

Mit hundert Stieren, ob mit lügenhaftem Ton

Der Leier. Du Schamhafte, du o Fromme, sollst

Einher durch Sterne wandeln wie ein goldner Stern.

Von Helenas gekränktem Leumund zwar empört,

Gab Kastor und der Zwillingsheld dem flehenden

Hochsänger sein entnommenes Augenlicht zurück.

Auch mich (du kannst ja) laß des Wahnsinns wieder los,

O du, von keines Vaters Schmach besudelte,

Kein altes Weib, wohlkundig, aus der Armen Grab

Am neunten Tage Leichenasch' umher zu streun!

Dein Herz ist menschlich, rein die Hand; es sproßte dir

Aus eignem Schoß dein Pactumejus; deines Bluts

Gefärbte Tücher hat die Hebamm' abgespült,

So oft vom Lager, tapfre Wöchnerin, du sprangst!



	 

Antwort der Canidia.



	
	Warum mit Flehn mein festverschlossnes Ohr bestürmt?

Nicht tauber sind Felsriffe nackten Ruderern,

Woran Neptun erhobne Salzflut winternd schlägt!

Ha! ungeahndet hättest du die Cotyttien

Verlacht enthüllend und des freien Amors Dienst?

Als Pontifex der Esquilinenzauberei,

Straflos die Stadt mit meinem Namen angefüllt?

Was hätt' ich denn Pelignermütterlein bestellt

Um reichen Lohn und schnellentscheidendes Gift gemengt?

Doch spätres Schicksal, als du wünschest, harret dein,

Elendes Leben, voll von Unmut, lebst du so,

Daß neuen stets und neuen Martern du genügst.

Ruh wünscht des Pelops Vater, der, um Hochverrat,

Dort ewig darbt am vollen Festmahl, Tantalus;

Ruh wünscht Prometheus, ausgespannt dem Adeler;

Es wünscht zur Berghöh' aufzuwälzen Sisyphus

Den Marmorfelsblock: aber Zeus Ausspruch verbeut's.

Bald sinnst du einen jähen Sprung hochher vom Turm,

Und bald des norischen Dolches Stoß gerad' ins Herz,

Umsonst auch Band' um deine Kehle knüpfest du,

Vom dumpfen Lebensüberdruß geänstiget.

Dann sitz' ich aus des Feindes Nacken wie zu Roß,

Dann soll die Erde weichen meinem Übermut.

Ich, deren Macht Bewegung Wachsgebilden leiht,

– Wie selbst du, Lauscher, wohl bemerkt – und die vom Pol

Herunterreißen kann den Mond durch Banngetön,

Die auch den Staub verbrannter Leichnam' auferweckt,

Den Becher auch der Liebesglut zu mischen weiß,

Soll klagen, daß an dir sich meine Kunst verfehlt?





	